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Das wahre Vergnugen
als das beſte Heyrathsgut,

wolten

bey der Shelichen Berbindung
des Hochwohlehrwurdigen, Hochwohlgelahrten Herrn,

ERRN
Fohann Muton
Schumachers,

wohlverdienten Predigers zu Straußfurth,

mit
der Hochedlen, Hochehr-und Tugendbegabten Frau,

sRAu
Knna dKaria Ghigandin,

uu. Gottſcheden,
welche den zten Julii des 1749. Jahres feyerlich vollzogen wurde

kurtzlich abſchatten,
wie auch

aus freudigem Zerzen Gluck wunſchen,
und beſonders

der hochgeſchatzten Frau Braut
ihre ſchuldige Danckbarkeit zu erkennen geben

Deroſelben
geweſene Haus- und Tiſchgenoſſen.

OBnnn  ,nee e ν n ανWernigerode, druckts Johann Georg Struck, Hochgrafi. Stolb. HofBuchdr.
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ohl dir, du fromme Schaar der treuen GOttes

kinder!
Denn deine Glaubensbahn iſt am Ver

gnugen reich,
Und kommt ſchon in der Welt dem holden

Eden gleich.
Der Unluſt bangen Nacht biſt du ein Ueberwinder,

Wenn deines Glaubens Licht bis durch die Wolcken dringt,
Und aus der Gottheit Kraft vermehrte Strahlen bringt.

Wer hilft uns von dem Wohl der Kreunde GOttes ſingen?
Jhr weites Freudenfeld beweget ertz und Hand,
Und dieſe macht mit Luſt, was jenes denckt, bekant;

Und wil den ſchlechten Zoll erregter Wunſche bringen,

Da ein Verlobrtes Paar den Schmuck der Tugendtragt.
Darin der Himmel ſelbſt ſein Bildniß eingepragt.

laa
Ja, wer das hochſte Gut nach ſeiner Hoheit kennet,

Der iſt auf keine Luſt der Eitelkeit erpicht,
Und ſtellt kein ſchnodes Gold zu ſeiner Zuverſicht.

Was ihn von dem Genuß der Himmelsliebe trennet,
Das wird von ·ſeinem Geiſt verworfen und verflucht:
Obs gleich die arge Welt mit Angſt und Schmertzen ſucht.

I J

Ver fur das Heil der Welt am Creutzesholtz verſchieden,
Jſt ſolcher Seelen Schatz und eintziger Gewinn,
An dem vergnuget ſich ihr edler Geiſt und Sinn.

Durch ſein Verſohnungsblut genieſſen ſie den rieden,
Der ihnen Sicherheit und ſtille Ruhe ſchenckt,
Und der des Vaters Hertz zum Wohlgefallen lenckt.

Der



jic jſein tiutts Wort fur ſchon und herrlich preiſt,Die wol ein Simei verflucht und ſchnode heiſſt.

Es weiß die Sulamith, wo ſich ihr Konig weidet,

Dahin wird ſie gar bald aus Kedars Hutten ziehn;
Sie weiß, denn muß ihr Gluck im beſten Fl bl'h

ore un,Wenn ſie der letzte Feind nach ihrem Wunſch entkleidet.
Sie wird ſo gleich als Braut zu ihrem Freund verſetzt,
An deſſen Pracht ſie ſich in Ewigkeit ergetzt.

c

Jhr Hertz entfernet ſich vom truben Mißvergnugen.
Warum? Jhr Glaube nimmt des Goels Reichthum an,
Der allgenugſam iſt, und reichlich ſegnen kan,

Die ihn, wie Jacob dort, im Glaubenskampf beſiegen.
Drum hat die Sulamith den Himmel auf der Welt,
Weil ſie den GOtt mit uns fur ihren Himmel halt.

Was Wunder, wenn ein Chriſt die Eitelkeit verachtet,

Er ſammlet ſich den Schatz, der in dem Himmel iſt,
Da ihn kein Rauber ſtiehlt, noch Roſt noch Motte friſſt.

Er hat des Agurs Sinn, der nicht nach Reichthum trachtet
S uuchenckt ihm des Hochſten Hand nur ſein beſcheiden Theil,
So bietet er ſein Gut nicht mit dem Eſau feil.

can
«Vie es der Schopfer fugt, ſo iſt ein Chriſt zufrieden,

Er kan hier auf der Welt bald hoch, bald niedrig ſeyn.
Jm Mangel wird ſein Muth nicht weich, verzagt und klein,

Und in dem Ueberfluß, den ihm der HErr beſchieden,
Verbleibt er in ſich klein, und fromm und arm am Geiſt,
Daß er das Himmelreich in Demuth zu ſich reiſſt. w

Ver heilgen Wachter Rath kan es nicht boſe meinen,
Und weſſen Hort er iſt, der bleibet ſtets vergnugt,
Wer in dem Liebesſchooß der weiſen Vorſicht liegt,

Dem muß auch in der Nacht die helle Sonne ſcheinen.
Nicht dir, du Menſchenwitz, folgt Segen, Gluck und Stern;
Der hohen Gottheit Furcht iſt alles Segens Kern.

cVergnugtes Zochzeitpaar,Sie wollen itzt nicht fragen,
Warum der ſchwache Kiel von ſolchen Dingen ſchreibt.
Die ſtille Ehrfurcht iſts, die unſer Hertz antreibt,

Zu Jhrem edlen Schmuck ein Blat hinzu zu tragen,
Auf welchem man den Riß in ſchlechten Zugen ſieht,
Von dem, was weſentlich in Jhren Hertzen bluht.

Gewiß,
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Gewiß, Jhr Hochzeittag, Jhr reitzendes Vergnugen,
So Jhnen GOttes Huld hier ſchon auf Erden ſchenckt,

Der ſeiner Kinder Hertz mit reiner Wohlluſt tranckt,
kaſſt keinen unter uns in tragem Schlummer liegen;

O nein! es wirckt vielmehr ein Danck-und Freudenlied,
Deß andachtsvolle Glut nur OOttes Auge ſieht.

H err Braurgam, den wir itzt mit Ehrfurcht alſo nennen,
Wir wollen Dero Feſt mit Wunſchen dienſtbar ſeyn:
Der Hochſte ſetze Sie zum ſteten Segen ein:

Jhr Hertz, das gar nichts wil, als GOtt und Chriſtum kennen,
Das jchmucke GOttes Geiſt mit reichen Gaben aus,
und ſegne Sie noch mehr als ObedEdoms Haus.

Begluckt vergnugte Braut, die Zeit iſt bald verſchwunden,
Da eine Thranenfluth Jhr Eden uberſchwemmt,
Die nun ein Freudenlicht mit holden Strahlen hemmt;

Sie zehlen auf der Welt viel mehr begluckte Stunden,
Als Jhre Lebensuhr ſchon Stunden abgezehlt:
Weil ein ſo theurer Mann Sie Jhm zur Braut erwehlt.

So lebet endlich wohl, in GOtt Begluckte Beyde,
Wenn Jhr Euch von uns trennt, und bleibet uns geneigt,

Der HErr, der ſeinem Volck ſein Heil mit Luſt erzeigt,
Der uberſtrome Euch mit ſelbſt erwunſchter Freude,

und laſſe Euch ſehr ſpat in Salems Hauſer gehn,
Alwo wir uns dereinſt erneuet wieder jehn.








	Das wahre Vergnügen als das beste Heyrathsgut, wolten bey der Ehelichen Verbindung des Hochwohlehrwürdigen, Hochwohlgelahrten Herrn, Herrn Johann Anton Schumachers, wohlverdienten Predigers zu Straußfurth mit der Hochedlen, Hochehr- und Tugendbegabten Frau, Frau Anna Maria verw. Wigandin, geb. Gottscheden, welche den 3ten Julii des 1749. Jahres feyerlich vollzogen wurde, kürtzlich abschatten, wie auch aus freudigem Herzen Glück wünschen, und besonders der hochgeschätzten Frau Braut ihre schuldige Danckbarke
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



